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Nr. 22. Neuenbürg, Dienstag den9. Febmar 1897.
Erscheint DienStag , Donnerstag , SamStag und Sonntag . — Preis ! vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezrrk
viertelj. 1.25, monatlich 45 auherhalb des Bezirks viertelj. ^ 1.45. — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12

Amtliches

Revier Wildbad.

Forchen- und Tannen-Stammhol; Urrknnf
auf dem Stok

im mündlichen Ausstreich.
Dienstag de» 1V. Februar , vormittags 11'/- Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus Distrikt ll . Eiberg, Abt. 25 Rennbachhalde und I. Meistern, Abt.
25, Hinteres Sulzhäusle und Abt. 17 Schuhmichel in nachstehenden Lasen:

Los
Nro.

Waldteil,
Distrikt und
Abteilung.

Stamm-Nummer im Walde. Zahl der Slämme.

Tannen. F̂orchen.

Stamm¬
holz
Fm.

I II. Eiberg, 2/18, 2l/45 , 47/63, 65. 67. 71. 73/76 , 79 , 80,
25 Rennbachhalde. 82/87, 90. 91. 93/95, 98, 101, 104/107. 82 — 99

In 1. 19. 20. 46. 64. 66. 68/70, 72 . 77 . 78 , 81.
88. 89 92, 96. 97, 99. 100. 102, 103. . — 22 36

II 109/168. 172/220. 109 — 114
Ila 108, 169. 170, 171. — 4 5
III 221/226, 228/254, 256/291. . 65 — 113

lila „ 227, 255. . — 2 2
IV 292/365. 74 — 142
V 366/432, 435/460, 462, 464, 470/505 , 507/612 —

514/516, 518/521, 523/529, 531/551. 170 — 128
Va 433, 434, 461, 463, 465/469, 506, 513, 517. 522. — 13 16

I Meistern,
VI 25 Hinteres Sulzhäusle 1/157. 157 — 118
VII »» 158/217. 60 — 69
VIII 218/332. 115 — 115
IX 333/527. 195 — 192
X „ 528/642. 115 — 141
XI 643/822. 180 — 221
XII 17 Schuhmichel 1/61. 61 — 87

XIII » 62/134. 73 — 81

Die Lose Nr. I—Va werden auf Verlangen durch Forstwart Decker,  die LoseNr. VI- )llll durch
Forstwart Lacher,  bezw. dessen Stellvertreter Hipp  je in Wildbad vorgezeigt.

K. Amtsgericht Neuenbürg. Gemeinde Calmbach.

Das Konkursverfahren
über das Vermögen des Philipp
Treiber, Bauers in Schwann, ist
nach Abhaltung des Schlußtermins
und Vollzug der Schlußvertcilung
heute aufgehoben worden

Den 3. Februar 1897.
H.-Gerichtsschreiber

Schw aib o ld.
Revier Simmersfeld.F«kchk»stmmhih-Nllk«s.

Am Freitag den 19. Februard. I .,
vormittags 11'/r Uhr

auf dem Rathaus in Simmersfeld
aus dem Staatswald Enzwald Abt.
22, 23 und 24 (Weglinie) :

582 Stück Forchenlangholz mit
Fm. .- 42 II. . 249 III. . 131
IV. Klasse; 10 Stück Forchen-
sägholz mit Fm.: 2 1. . 2 -II,
2 III. Klasse; 106 Stück Tannen-
langholz mit Fm.: 5 I.. 17 II..
35 III., 32 IV. Klasse; 12 Stück
Tannensägholz mit Fm.: 4 I.,
4 II. Klasse.
Abfuhr in's Enzthal sehr günstig.

Mfarchen-mb TmeMmichlz-,AmW-mb
KenchlBecklif.

Aus verschiedenen Abteilungen des Gemeindewalds Kälbling kommt
am Mittwoch den 17. Februard. I , von vormittags'/,12 Uhr an

auf dem Rathaus zu Calmbach zum Verkauf:
307 Stück forchen LangholzI.—IV. Kl. mit zus. 329,32 Fm.,
443 „ tannen dlo. I.—IV. Kl. mit zus. 323,48 Fm.,

35 „ forchen und tannen Sägholz mit zus. 42,39 Fm.,
7 „ „ „ „ Stumpen mit zus. 3,29 Fm.,
1 „ Eiche mit 0,37 Fm.,

309 „ tannen LangholzV. Klasse mit zus. 48,60 Fm.,
200 „ WerkstangenI.—IV. Klasse,
417 „ HagstangenI.—IV. Klasse.

1605 „ HopfenstangenI.- III Klasse,
3855 „ ReisstangenI.—V. Klasse,

ferner an Brennholz:
34 Rm. Nadelholzprügel,

115 „ Nadelholz-Anbruch,
> 1 „ buchener Anbruch,

1 „ eichener dto.,
3 „ buchene Reisprügel,

77 „ Nadelholz-Reisprügel.
Hiezu ladet Liebhaber ein

Schultheiß Häberlen.

Revier Alten steig.
Ztammhiili-Ukrl!i »s.

Am Samstag den 13. Februar
vormittags lO' /s  Uhr

im Rathaus hier aus Buhler, Forst¬
wies und Jägcrwics; Nonnenwald,
Lohmühlrain, Eichhalde, Viereck:

2059 St . Langholz mit 311 Fm.
I.. 326 Fm. II . 243 Fm. III.,
307 Fm. IV. . IIO Fm. V. Kl.
182 St Sägholz mit 28 Fm. I,
27 Fm II , 24 Fm III Kl

Revier Calmbach.

Der Anfall an Pelz««»«
aus der Rezjejagd mit 3 Füchsen
und 3 Mardern wird in 1 Los im
schriftlichen Aufstreich verkauft. Ge¬
bote sind bis

13. d. M., mittags II Uhr
beim Revieramt einzureichen. Bälge
und Vcrkaussdedingungensind bei
Forstwart Knörzer  in Calmbach
clnzusehcn

Arivat -Anzeigen.
Dennach.

Bei der hiesigen Gemeindepflege
können sofort

Wbis IM Milkk
gegen gesetzliche Sicherheit ausgr-
liehen werden.

Gemeindepfleger Neuweiler.

Mädchen
gesucht  bei hohem Lohn aus gutem
Hause, welches bürgl. kochen kann u.
im Zimmerdienst erfahren ist. An¬
träge mit Zeugnissen und Photo¬
graphie unter 2 . 116, Wildbad.

Ein im Zimmerdienst und den
übrigen Haushaltungsgeschäftener¬
fahrenes, mit̂ guten Zeugnissen ver¬
sehenes

Mädchen
wird gesucht von

Frau Badkassier Maier
in Wildbad.

Ein Mädchen
das sich zur perfekten Köchin aus¬
bilden will, findet Jahrcsstelle in
einem feinen Gasthof in der Nähe
von Baden-Baden.

Nähere Auskunft in der Exped.
ds Blattes.

tausender Pfarrer, Lehrer,

LobBeamte rc. über seinen
Holländer-Tabak hat
Becker in Seesen a.

10 Pfd.-Beutel fco. 8 Mk.

B.
H-



Danksagung.
Für die erwiesene Teilnahme und die zahl

zahlreiche Leichenbegleitung, sowie für die Pflege
während der langen Krankheit unseres Sohnes und
Bruders im städt. Krank nhaus in Neuenbürg,

Johann Oechsle»
Steirrhcruers

aus Geislingen, zuletzt in Birkenield. tagen wir unsern innigen
Dank. Im Namen der tramrnden Hinterbliebenen:

Anna Oechsle, Steinhauers Wlw.
rn Geislingeno./St.

X

Ernst UnterGcker,
Pforzheim

sucht auf Ostern:

als
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08 tertag 's La 88 ev8odräilk 6
haben sich auch neuerdings und fortgesetzt

ertolArkivk berväkrt
indem sowohl bei der. in der Nacht zum 30. Dezbr. 1896

stattgefundenen
Aeuersörunst

der Künkele'schen Kunstmühle in Nürtingen, als auch bei
dem am 30. November 1896 in Neustadt >m Schwarzwald

stangchabten
großen ZLrandunglüL

je ein Ostertag'scher feuerfester Kassenschrank einer mehr,
ständiger Glühhitze glänzend widersta den hat und sämtliche
in den Schränkenb finhliche Wertsachen, Bücher, Schrift'
stücke rc. völlig « nerfehrt erhalten blieben.

Die Ostertag'schen Fabrikate haben somit erneut ihre
Zweckdienlichkeit erwiesen.
Ausführliche Kataloge und Atteste stehen jedem Interessenten

zu Diensten.

^ 08tvi 'tr»K, MurttdA
LL886N8vki'ULlr-I'Lbi'ik.
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Rindvieh- und Schumnemarkt
in Neuenbürg

am Mittwoch den 10. ds.
Neuenbürg

ca, 30—40 Zentner gut einge-
brachles

verkauft
Briefträger Rupps

LvloLI ISslioL — relvt — >
MSylnvtuneoLeLä u. xssuLÄ . ^

/

Vsnslnist:«
k. V. KI08Sr L Vis, u. Vii!k. koik jr.

«liLÄ«Ivrok

Für Hustende
beweisen über 1000 Zeugnisse
die Vorzüglichkeit von

LLi8er'8-örn8t -6s,rLmvI!kil
(mohlichmeckeudcBonbons)

sicher und schnell wirkend bei
Husten. Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung. Größte Sp ciali
rät Demichlanvs. Oesterreichs und
der Schweiz. Per Pak. 25 Pig

Niederlage bei
Wilh Fietz, Neuenbürg;
Chr. Boger, Calmbach;
C Bechtle. Her reu alb.

Ans Dankbarkeit
und zum Wähle Magenleidender gebe ich

Jedermann gern » « entgeltliche
Auskunft über meine ehemaligen Magen¬
beschwerden, Schmerzen, Verdauungsstör¬
ung, Appetitmangel rc. und teile mit, wie
ich ungeachtet meines hohen Alters hier¬
von besreit und gesund geworden bin.

K. Koch, Königs. Förster a. D.,
Pömbsen,  Post Nieheim Ŵestfalen.)

lkokllllklioitäroaos ' Wer nicht für eine richtige Verdauung sorgt, darf
lZ/tfllllvHlllVlkltkl . sich nicht beklagen, wenn Blähungen, Herzklopfen,
Kopfschmerzen, Schwindel, Angstgefühl und sonstige Erscheinungen sich einstellen.
Der Gebrauch der von 24 Professoren der Medizin geprüften und empfohlenen, seit
Jahrzehnten rühmlichst bekannten Apotheker Rich. Brandt 's Schweizerpillen sorgt auf
sichere, angenehmste, der Gesundheit nicht schädliche Weise für tägliche Leibesöffnungund verhütet so weitere Unbequemlichkeiten, dabei kostet der tägliche Gebrauch nur
5 Pfg. Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken.

Die Bestandteile der ächten ApothekerR i cha r d Brandt ' ichen Schweizerpillen
sind Extrakte von : Tilge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth, je 1 Gr., Bitter¬
klee. Gentian- und Bitterklespulver in gleichen Teilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzustellen.

s A' S chw o b ags chi cht von Rich . W eitb re  cht. Verlag
von I . Ebner in Ulm. Preis 60 Der Verfasser giebt hier

eine Fortsetzung der Reihe von Schwobagschichten(D' Psarrmagd , No' gstät , A'
Goischt rc.), die sich so großen Beisalls bei allen Freunden guter Bolkserzählungen
im Dialekt zu erireuen hatten. Auch dieses 5. Bändchen enthält wieder eine Anzahl
vortrefflich geschüdeter Charakterfiguren unseres schwäbischen Landvolks, die sich da
in ihrer Welt im Kleinen bewegen und durch Betätigung ihrer Eigenart ihr Schick-
sal sich flechten. Es ist diesmal kein tragisches; denn der „Oinaweag" , der Hans»
adam, kriegt seine Eva, wenn auch erst nach verschiedenen Prüfungen und Läuter¬
ungen. Der Oinaweag trägt seinen Zunamen nicht umsonst; denn er gehört zu
den Spezies der schwäbischen Querköpfe, die alles anders und gescheidter machen
wollen, die gerade das nicht thun, was man ihnen rät , und erst, wenn sie ihre hoch-
weise Nase verstoßen haben, sich dem wohlbegründeten Herkommen und der konser¬vativen Ordnung des Dorfes fügen. So auch der Oinaweag , der durch die eine
Aeußerung charakterisiertsein mag : „Also i soll heirota, weil mer's em Flecke will.
Ezet grad et !" Aber er wird kein Hagestolz und heiratet schließlich doch, Lank seiner
vortrefflichenalten Bas , die unmerklich wie die Vorsehung seine Geschicke lenkt, dank
den beiden prächtigen Mädchen Eva und Greth und endlich dank den mißlichen Er¬
lebnissen, die er in seinem Junggesellentum durchzukosten hat. Auch diese neueste
Weitbrecht'sche Geschichte ist reich an kernigen Zwiegesprächen und reizenden ländlichen
Szenen , in deren Wiedergabe und Schilderung der Verfasser seine Meisterschaft
immer wieder bekundet. Das von der Verlagshandlung recht hübsch ausgestatteteBändchen dürfte überall Freude machen.

kouLarä-8biäe 85  klg
an Private . Muster umgehend.

bis 5.85 per Meter — (ca. 450 versch.
Dess.) — Porto- uns Lieuerlrsi in'r «su.

Löiäsii-I'g.bl'iksii k. IIkUlltzbsrZ(k. u. k. Noki.) 2üriotl.
Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

SeineMajestät derKönig  hat am 5.
F br. d. I . die erledigte Stelle des Bahnhos-
verwalters II. Klasse in Neuenbürg  dem
Eijenbahnsekretär Eich Höf er in Ulm über-
tragen.

Pforzheim,  6 . Febr. Privatier
Ungerer  hier hat den bekannten Bankdireklor
Aug. Kays er  in Pforzheim in einem Flug¬
blatt öffentlich des Meineids beschuldigt, worauf
Kayier Privatklage wegen Beleidigung anstrengle.
die gestern verhandelt werden sollte. Da der
Vorfall in allen hies. Kreisen das Tagesgespräch
bildet, so hatte sich ein äußerst zahlreiches
Auditorium im Gerichtsjaale eingefunden. Die
Erwartungen desselben wurden aber enttäuscht,
inbem Kayser selbst einen Vertagungsantrag
stellte, weil einer seiner Anwälte erkrankt sei

und der andere sein Mandat mevergelegl habe.
Dem Antrag wurde entsprochen und neuer
Termin auf Freitag den 5. März angesetzt.

Pforzheim,  6 . Februar. Rauflustige
Leute, an welchen bei uns leider kein Mangel
ist, thun gut daran, aus einem gestern gefällten
schöffengerichtlichen Urieil die nötige Nutzanwend¬
ung zu ziehen. Ein Zimmermann aus Tiefen
bronn hatte sich an einer Schlägerei vor der
Wirtschaft zum „Schwarzen Bären" hier be
teiligt, indem er mit «iner sogen. Faßdaube aus
einen wehrlosen Menschen einschlug. Ec schien
die Sache als ziemlich yarmioser Natur betrachtet
zu haben, denn er bat das Gericht, wenn er
überhaupt gestraft würde, um eine Geldstrafe.
Das Urteil lautete aber auf sechs Monate Ge¬
fängnis und dem Antrag des Staatsanwalts,
den Angeklagten sofort in Hast zu nehmen,
wurde stattgegeben, obwohl letzterer bat, man
möge doch in Rücksicht ziehen, daß er eben erst

ein eigenes Geschäft angesangen habe. In der
Urteilsbegründung führte Herr OberamtSrichter
Dr. Reiß  aus . daß das Gericht gewillt sei, in
allen derartigen Fällen die volle Strenge des
Gesetzes anzuwenden, um dem gemeingeiährlichen
Treiben rauflustiger Menschen zu steuern —
Jeder Einsichtige wird dem Gericht Dank für
ein derartiges Vorgehenw ssen und es ist nur
zu wünschen, daß es bei dieser„Praxis" bleibt
und gewisse Leute sich das scharfe Urteil zur
Warnung dienen lassen.

Deutsches Weich.
Berlin, - 6 Febr . Das „Armeeverord¬

nungsblatt"veröffentlicht eine kaiserliche Kabinets-
ordre vom 4. d. M., nach welcher das VIII. und
XI. Armeekorps einschließlich der großherzoglich
hrssiichcn Division vordem Kaiser Manöver
abhallen und zwar nach getroffener Ueberein.
kuuft gegen die bayerischen Truppen.



Hamburg , 6. Febr. Der Ausstand ist
zu Ende . Die Abstimmung der Ausständigen
ergab 65 Prozent für und 35 Prozent gegen
die Wiederaufnahme der Arbeit.

In einem Berliner Blatte erzählte kürzlich
eine Dame, sie habe, als sie vor einiger Zeit
in einem Schlächterladen zum Einkauf verweilte,
ein sauberes, hübsches Kind angeredet, das zu
einer einfachen Arbeiterfrau gehörte. Sie
wollte dem Kinde etwas für Zuckerwerk geben,
fragte aber zufällig vorher, ob es auch beten
könnte? Das Kind bejahte und sagte dann
auf Aufforderung der Dame seinen Spruch auf.
Dieser lautete:

„Ich bin noch klein,
Mein Herz ist rein,
Soll niemand drinn wohnen,
Als Lass alle  allein !"

Das Berliner Blatt hatte dabei im Hinblick auf
die Demonstration der Sozialdemokraten in der
Berliner Stadtverordnetenversammlung die Frage
aufgeworfen: Ist das kein Personenkultus?
Der sozialdemokratische„Vorwärts" , der diese
Erzählung ebenfalls abdruckt, hat die Frechheit,
es als „gleichermaßen geschmacklos zu bezeichnen,
ob ein kleines Kind mit Politik oder in der
geschilderten Weise mit Religion aufgepäppelt
wird!" Laffalle mit Gott zu vergleichen, diese
Lästerung dürfte schwerlich übertroffen werden
können.

Karlsruhe,  3 . Februar. Daß die
Bahnhofsverhältnisseinderbadischen
Residenz  nicht dauernd so bleiben können,
wie sie jetzt sind, ist eine anerkannte Sache. Es
ist unbedingt nötig, eine Verbindung der Alt¬
stadt mit der Südstadt in völlig freier Bewegung
herzustcllen und auch die Sicherheit des Bahn¬
betriebs erfordert weitgehende Neuerungen. Nur
ungern tritt man an die Frage praktisch heran,
weil die Höherlcgung des Bahnhofs mit einem
Kostenaufwand von etwa 20 Millionen ver¬
knüpft sein soll. Aber den Stimmen, die sich
in der Presse für Anlegung einer vielleicht
billigeren(?) Kopfstation erheben, treten stets
wieder andere entgegen, die den erstrebten Zweck
nur durch eine Höherlegung des jetzigen Bahn
Hofs erfüllt sehen

Württemberg.
Das Gewerbeblatt aus Württemberg Nr. 6

vom6. Februar veröffentlicht die Börsenord¬
nung für die Effektenbörse in Stuttgart
Genehmigt mit Erlaß des K Ministeriums des
Innern vom 19. Januar 1897.

Stuttgart,  5 . Febr. Wie man er¬
fährt, soll der Finanzelat für die Jahre 1897/99
Noch durch einen Nachtragsetat nicht erheblich
erweitert werden. — In einer Reihe von
Städten sind die Posteinrichtungen so ungenügend
und unzweckmäßig, daß schon lange lebhafte
Klagen sowohl vom Publikum als aus der
Mitte der Postangestellten selbst laut geworden
sind. Im neuen Etat sind nun, vorerst ver¬
mutlich nur als Abschlagszahlung, größere
Summen, im Ganzen fast 500000 Mk. . für
Errichtung oder Erwerbung neuer Postgebäude
ausgeworfen. Vorgesehen sind Neueinrichtungen
für Balingen, Crailsheim, Ehingen a. D..
Geislingen, Hall und Oberndorf. Bedauerlich
ist, daß Stuttgart , dessen Hauptpost dringend
der Erweiterung bedarf, leer ausgeht. Bekanntlich
ist vom letzten Landtag eine Forderung für
Neubauten abgelehnt worden, da die beteiligten
Häujerbesitzer exorbitante Preise gestellt hatten.
Vielleicht werden sie nun doch etwas Einsehen
bekommen, da in der Zwischenzeit neue Pläne
aufgetaucht sind, welche einen Erwerb dieser
Häuser unnötig machen würden, aber doch im
Ganzen den Wünschen Stuttgarts nicht voll
entsprechen. — Die Einnahmen des Telephon
betriebs steigen alljährlich rasch in die Höhe.
Statt der bisherigen Einnahmen von 670 000
Mark sind für 1897/98 750 000 Mk. für
1898/99 825 000 Mk. vorgesehen. Auch die
Telephonverwaltungweist eine Mehreinnahme
von 770000 bzw. 1240000 Mk. auf. Aller-
dings sind auch die Ausgaben für Herstellung
und Unterhaltung telegraphen- und telephon-
technischer Einrichtungen um mehr als 150000
Mark in die Höhe gegangen. — Interessant ist,

daß der amtliche Staats -Anzeiger, dessen Ein¬
nahmen und Ausgaben zum ersten Mal Heuer
auf Wunsch des Landtags in den Finanzetat
ausgenommen sind, bei einer jährlichen Ausgabe
von 142 000 Mk. nur einen Ertrag von 500
Mark abwirfl. — Trotz der hohen Abgaben ist
die Zihl der Hunde in Württemberg wieder
erheblich gestiegen. Im Jahr 1891 betrug dos
steuerpflichtige Hundegeschlecht 43 133 Ex mplare;
1896 erfreute es sich dagegen der Miximalzahl
von 56 444. Der Staat profitiert an ihm eine
jährliche Einnahme von 452000 Mk. ; noch
viff-r stellen sich die Gemeinden, die zu dem
staatlichen Steuersatz von 8 Mk. noch weitere
12 Mk. erheben können.

Hustaud.
Konstantinopel,  6 Febr. Die hier ein-

getroffenen Meldungen aus Canea  heben her¬
vor, daß dort infolge der andauernden Straßen
kämpfe unter den nicht einheimischen Bewohnern
aroße Furcht herrsche O-sterreicher und andere
flüchteten auf die Kriegsschiffe„Maria Theresia"
und „Sebenico". Das österreichische Konsulat,
in dem sich viele Flüchtlinge aushaiten, wird von
Matrosen überwacht. Die Christen überreichten
dem Konsularkorps eine Denkichrift, in welcher
wegen der langsamen Durchführung der Re
formen Vorwürfe erhoben werden. Die Christen
werden vielfach beschuldigt, den Beginn der
Straßenkämpfe veranstaltet zu haben; anderseits
ist als erwiesen anzunehmen, daß ein türkisches
Konnte die Einwanderung von Muhamedanern
nach den Städten zum Zwecke einer Kundgebung
gegen die Durchführung von Reformen ins Werk
gesetzt hat. Das KonsularkorpS ist eingeschcikten.
Man hofft, eine vorübergehende Beruhigung
herbeiführen zu können. Die P 'orte hat die von
dem Generalgouoerneur dringend verlangte
Truppenverstärkungnicht bewilligt, weil man
befürchtet, daß die Ankunft der Truppen den
Aufstand aufs neue entfachen würde.

Canea,  6 . Febr. Unter den Ausländern,
die sich auf die hier vor Anker liegenden öfter
reichischen Kriegssch ffe geflüchtet haben, befinden
sich auch die wenigen deutschen Reichsgenoffea.
die zur Zeit in Cinea Aufenthalt hatten. Diese

chaben sich auf dem Kriegsschiffe„Maria Theresia"
in Sicherheit gebracht

Unterhaltender Heil.

Um ein Augenpaar.
Historische Erzählung von Victor Strahl.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Am folgenden Vormittag wurde der Fremd-
ling vom Meister Konrad zu dem regierenden
Stettmeister, Peter Schwarber, geführt.

„Wie heißt Ihr ?" redete ihn dieser im
strengen Tone an. „Woher kommt Ihr?
Eure Tracht ver-ät den Morgenländer!
Sprecht, was wollt Ihr in dieser Stadt ?"

Der junge Mann verneigte sich höflich und
erwiderte im bescheidenen Tone:

„Ich komme aus dem Orient, weilte Jahre
lang in Arabien. Dort nannte man mich
Ben Al-Benzar, mein wirklicher Name aber ist
Jehan Boernave. Der Ruf,  daß die Stadt
Straßburg zu Ehren ihrer hochheiligsten Schutz.
Patronin, der Jungfrau Maria , ein Münster
erbaut, drang auch nach Arabien und ich bin
gekommen, um durch meine Kunst den Bau zu
verherrlichen."

Erstaunt blickte der würdige Stettmeister
den jungen Mann an, doch furchtlos und ohne
mit einer Wimper zu zucken, hielt dieser den
Blick aus.

„Durch Eure Kunst?" wiederholte der
Stettmeister. „Erklärt Euch näher darüber!
Womit wollt Ihr das Riesenwerk verherrlichen,
das wir mit Hilfe Gottes und aller Heiligenerbauen?"

„Jhr wüßt, ehrwürdiger Meister", antwortete
der Jüngling, „daß von den Arabern mehr als
von andern Völkern die hohen Wissenschaften
gepflegt werden, namentlich ist im Orient die
Astronomie zur höchsten Blüte gelangt. Der
Himmel mit seiner wunderbaren Sternenpracht
war es von je, der mich fesselte, und ich ruhte
nicht eher, als bis ich in die Geheimnisse der

Astronomie eingeweiht worden war. Ich lernte
viele Künste, von denen man hier im Lande
keine Ahnung hat oder nur durch die Sage er¬
fuhr. Ihr werdet gehört haben, daß im Jahre
1280 Sultan Saladin dem Kaiser Friedrich II.
ein mechanisches Werk, eine Uhr schenkte, die
auf's Genaueste das Fortrücken der Zeit an¬
zeigt"

Der würdige Stettmeister nickte eifrig.
„Die Sage hat uns davon erzählt, es soll

ein wunderbares Werk sein."
„Eine solche kunstvolle Uhr will ich er¬

bauen und damit das Münster verherrlichen,"
erklärte Jehan Boernave.

Der Stettmeister war voll staunender Freude.
„Was? Das könnt Ihr ? Dann seid Ihr ein

Wundermann!"
„Ja , ich kann es," fuhr der junge Mann

fort und Helle Begeisterung strahlte aus seinen
Augen, „doch mit einer noch wunderbareren Uhr
als diejenige ist. welche Kaiser Friedrich geschenkt
erhielt, will ich das Münster schmücken. Ich
will den Lauf der Sonne, des Mondes und der
Planeten messen und den Wechsel dieser himm¬
lischen Gestirne soll den Bürgern Straßburgs
eine Uhr vorführen und daran erinnern, daß der
Mensch der Ewigkeit Schritt für Schritt näher
rückt. Die Schutzpatronin Eurer Stadt , die ge-
benedeite Jungfrau Maria , soll über dieser Uhr
prangen und die Könige der Welt sollen von
Stunde zu Stunde erscheinen und ihre gekrönten
Häupter vor dem Bilde der Jungfrau Mutter
neigen."

„Unmöglich!" rief der würdige Stettmeister
aus und ungläubiges Erstaunen flammte auS
seinen Blicken. „Ein solches Wunderwerk könnte
nur mit Hilfe des Teufels geschaffen werden."

Der junge Mann lächelte leicht.
„Nein," erklärte er, Ihr müßt Euch selbst sagen»
daß der Teufel niemals seine Hilfe einem Werke
leihen würde, das zur Verherrlichung der aller¬
heiligsten Jungfrau geschaffen werden soll. Eia
solches Werk gelingt nur allein mit Gottes
Hilfe. Nur derjenige. dessen Herz rein voa
jedem Laster ist, dessen Seele sich auf den Flügeln
des Gebets zum himmlischen Paradiese empor¬
schwingt. vermag ein solches Werk zu schaffen."

Lange und nachdenklich betrachtete der
Stettmeister den jungen Mann.

„Schwört mir" , rief er endlich, „bei dem
alldreieinigen Gott , dessen Gegenwart ich in
diesem Augenblicke schauernd empfinde, daß Ihr
nichts gemein habt mit dem Todfeinde der
Menschheit, mit ihm keinen Bund schlosset."

Der junge Mann streckte die rechte Hand
empor und in feierlichem Tone erklang es von
seinem Munde:

„Gott der Allwissende und Allgegenwärtige,
sein eingeborner Sohn , der für die sündige
Menschheit den Kreuzestod erlitt, und die Schar
der Engel, sie alle mögen mich hören: Ich
schwöre, daß ich in keinem Bunde mit dem Teufel
stehe, daß nur allein frommer Elfer es ist und
der Drang , der heiligen Jungfrau Mutter zu
dienen und sie zu verherrlichen, was mich be¬
wog, hierher zu kommen, um das Münster, das
Ihr erbaut, mit einer Uhr zu schmücken, wie sie
noch nie dagewesen ist!"

Da reichte ihm der würdige Stettmeister
die Hand.

„Jetzt glaube ich Euch", sagte er, „daß Ihr
ein frommer Christ seid und keine Gemeinschaft
mit dem Fürsten der höllischen Macht habt!
Erklärt mir doch näher, wie die Uhr beschaffen
sein soll?"

„Ich habe schon angedeutet, daß es eine
astronomische Uhr sein soll," antwortete der
junge Mann. „Die Uhr soll ein achtes Welt¬
wunder werden, wovon man sich noch in späten
Jahrhunderten erzähle. Als ein Sinnbild der
Wachsamkeit prange sie über dem Südportale
des Münsters, erinnere die Väter der Stadt
daran, daß ohne Wachsamkeit es keine Sicher¬
heit für die Republik giebt, und die heiligen
drei Könige, die sich vor der Jungfrau Mutter
verneigen, gemahnen die Gewaltigen Eurer Stadt
daran, daß sie ihre Kniee stets m Ehrfurcht und
Demut vor dem Herrn des Himmels und den
Heiligen beugen sollen. Um jede zwölfte Stunde
soll ein Hahn erscheinen und ein lautes Kikeriki
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ausstoßen , damit den Sünder , wie einst Petrus,
zur Buße gemahnen "

Der würdige Stettmeister ergriff voller Er
regung die Hand des Jünglings und drückte sie
warm und herzlich

„Ein solches Wunderwerk glaubt Jbr schaffen
zu können ? Ihr werdet Euch den Dank der
Bürgerschaft dieser Stadt erwerben und man
wird Euren Namen rühmen und preisen !"

„Eine Bedingung knüpfe ich an die Voll¬
endung dieses Wunderwerkes, " fuhr der junge
Mrnn fort . „Versprecht mir . sie erfüllen zu
wollen , es steht in Eurer Macht ."

„Eine Bedingung ? " widerholte der Stett
meister . „Welche ? Nennt sie ! Verlangt Ihr
Gold ? Ihr sollt so viel haben , als Ihr nur
wünscht !"

Der junge Mann schüttelte mit dem Kopse
„M 'ch blendet nicht der Glanz des Goldes,

ich verlange nur so viel als ich bedarf um die
Uhr Herstellen zu können . Als Lohn für meine
Arbeit bedinge ich mir aber aus . daß mein Name
auf einer ehernen Tafel am Südportal des
Münsters den spätesten Geschlechtern aufbewahrt
bleibe ."

„Bei der Schutzpatronin unserer Stadt , der
gebenedeiten Jungfrau Maria , gelobe ich Euch,
daß dies geschehen soll !" erklärte der Stettmeister
in feierlichem Tone . „Ich werde sofort die Väter
der Stadt zu einer Versammlung auf heute nach¬
mittag einladen lassen , ihnen Euren Plan und
Eure Bedingung , die Ihr daran knüpft , Vor¬
trägen . und ich bin überzeugt , man wird ein¬
hellig Euch alles gewähren , was Ihr wünscht.
Findet Euch heute nachmittag um die dritte
Stunde im Rathaussaale ein und wohnt der
Versammlung bei, dann könnt Ihr selbst hören,
was die Väter der Stadt beschließen.

Der junge Mann verabschiedete sich.
Er fand sich zur angegebenen Zeit in dem

Rathaussaale ein und wohnte der Versammlung
der Väter der Republik bei

Auf Wunsch des Stettmeisters trug er seinen
Plan vor unv derselbe wurde von allen mit
Begeisterung gut geheißen.

Feierlich gelobte man ihm , daß die Be¬
dingung , seinen Namen an dem Südportale des
Münsters cinmeiseln lassen zu wollen , erfüllt
werden solle.

Wer war glücklicher und stolzer als Jehan
Boernave.

Ehrgeiz war ' s , was seine Seele verzehrte,
und Ruhmsucht , was sein Herz höher schlagen ließ.

Der Gedanke , daß man noch nach Jahr¬
hunderten seinen Namen mit ehrfurchtsvollem
Staunen nennen , daß die Spur seines Lebens
nicht vom Strome der Zeit weggewischt werde,
berauschte »hn.

Im Geiste sah er schon die Uhr vor sich,
ihr kunstvolles Rädergetriebe stand mit greifbarer
Deutlichkeit vor seiner Seele , und er zweifelte
nicht einen Augenblick daran , daß es ihm ge¬
lingen werde , das Werk zu vollenden.

(Fortsetzung folgt .)

(Strenge Kälte ) herrscht augenblicklich in
den verschiedensten Gegenden der Welt . Ganz
Amerika ist von einer außerordentlich niedrigen
Temperatur heimgesucht , die an den meisten
Orten , z. B . Chicago bis zu 20 Grad Celsius
beträgt . New Jork , das etwa 14 Grad in den
letzten Tagen aufzuweisen hatte , ist noch ver¬
hältnismäßig gut daran Das einzige Land
Amerikas , das von der Kläte bisher verschont
blieb , ist Kalifornien , dort blieb das Wetter
andauernd mild — Aus London meldet der
Telegraph ebenfalls den Eintritt strenger Kälte,
die sich über ganz England erstreckt. — Auch
an der Riviera herrscht schon seit geraumer
Zeit kalte Temperatur und Regenwetter ; man
hofft jedoch dort auf einen baldigen Umschlag
der Witterung.

(Ein englisches Blatt ) wußte jüngst zu be¬
richten , daß viele Könige und Fürsten geschickte
Handwerker seien ; u . A. wurde dem König
Humdert von Italien nachgesagt , daß er gleich
dem Prinzen von Wales ein vortrefflicher
Schuhmacher sei , der nicht nur neue Schuhe
ansertigen , sondern auch alte ausbesscrn könne.

Dazu bemerkt jetzt eine italienische Zeitung:
„Wir haben von der Schuhmacherei des Königs
nie etwas gehört und halten die Geschichte für
eine Fabel . Es sei denn , daß es sich um den
italienischen Stiefel handelt , der allerdings einer
Ausbesserung und Neubcsohlung dringend bedarf
(Die italienische Halbinsel hat , wie bekannt , die
Form eines Stiesels .)

(Wenn der Storch in ' s Bahnwärterhaus
kommt .) In heißen Julitagen hatte der K apper-
storch über Nacht seinen Einzug in ein einsames
Bahnwärterhaus der Linie Basel -Olten gehalten.
Das war nun an sich nichts Besonderes , da
man die Bekanntschaft dieses Vogels schon
früher gemacht hatte . Was den Bahnwärter
diesmal in Verlegenheit brachte , war der Um¬
stand , daß seine eben neumelkbar gewordene
Milchquelle , eine etwas eigensinnige zimperliche
Ziege , die Entleerung ihres Euters Niemand
weiter gestattete , als der Frau „ Bahnwärterin " ,
die aber natürlich dem Ziegenstalle „ bis auf
Weiteres " fern bleiben mußte . Jndeß , „ ein
Schlaukopf darf nicht dumm sein " , dachte schließ¬
lich der Bahnwärter , schlüpfte in den Rock und
Jacke seiner das Bett hütenden Gattin , hüllte
sein kurz geschnittenes Haar in ein dickes,
wollenes Kopftuch und kroch , den Milcheimer
in der Hand , in den niederen , düsteren Ziegen¬
stall . Und siehe da , die Bewohnerin merkte
nicht den ihr gespielten Betrug . Doch plötzlich
— dem bei der ungewohnten Arbeit Schwitzenden
gerann schier das Blut in den Adern — drang
ein schriller Pfiff zu den Ohren des Bahn¬
wärters ; er hatte bei der Melkarbeit ganz und
gar vergessen , daß ein Zug fällig war , dem die
„Honneurs " gemacht werden mußten . Den
halbgefüllten Milcheimer bei Seite setzen , in ' s
Freie eilen und sich an der mit kunstgeübter
Hand im Nu herabgelassenen Schranke ausstellen,
war das Werk eines Augenblicks ; als der Zug
vorüber gebraust war , sah der Bahnwärter erst,
daß er noch im Hausfrauen -Gewand war.
Zwei Tage später traf ein dienstliches Schreiben
ein , in dem der Bahnwärter Soundso auf
Posten Nr . L . einen Verweis erhielt , dahin
lautend , er habe vorgestern seine dienstlichen
Obliegenheiten versäumt und werde , „ wenn
seine Frau noch einmal den Außendienst versehen
müsse " , wie am gedachten Tage , in eine Ord¬
nungsstrafe verfallen ; für diesmal wolle man
noch Gnade für Recht ergehen lassen u . s. w.
Unser Bahnwärter benutzte den ersten dienstfreien
Tag , um sich bei seinen Vorgesetzten zu melden,
und diesen den Sachverhalt wahrheitsgetreu zu
schildern . In dem betreffenden Bureau , in dem
sonst feierlicher Ernst herrschte , soll man an
diesem Tage und noch lange nachher , äußerst
vergnügte Gesichter gesehen haben.

. : „Verfluchter Kerl,
wenn er nicht besser auspaßt , gebe ich ihm eines
auf den Kopf , daß er Plattfüße bekommt !"

(Immer zerstreut .) Dienstmädchen (ruft ) :
„Herr Professor , Herr Professor , der Storch ist
gekommen." — Professor : „Was will er ? "

Auflösung des Diamant Rätsels in Nro . 20.
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Richtig gelöst von Wilhelm Seeger , Max Schmid,
Carl Wacker , Emma Schmid , Rudolf Hartmann,
Gotthilf Weissert in Neuenbürg ; Luise Knüller , Eisen¬
furth ; Wilhelm Hermann und Adolf Trinkner in
Rothenbach ; L. Seyfried in Calmbach ; Wilhelm Merkle
und Johann Pfeiffer in Dennach ; August Schwemmte,
Hermann Keßler , Friedrich Keßler , Hermann Roth und
Fritz Roth in Ottenhausen ; Fr . Schwarz , Adolf
Kämmerer und Martha Kämmerer , Marie Schüßler
in Schwann ; Fr . Schönthaler und Gottlieb Schönthaler
in Feldrennach ; Hermann Pfeiffer Eyachthal ; Albert
Maule , Ernst Wacker, ..Wilhelm Seyfried , Wilhelm Bott
in Dobel ; Bertha Lemppenau aus Stuttgart , z. Zt.
Höfen ; Wilhelm Knüller , Hermann Knüller , Karl
Knüller , Eugen Bauer und Wilhelm Bauer m Neusatz. ,

Arithmogryph.
5 10 . 1. 10 . Ein Sviel
2 . 13. 2 . 11. 12 . 14 . 11 . 5 . 5 . Etwas nicht

alltägliches
3 I . 15 1. 13. 8 . 14 . I I . Lastträger in Neapel.
4 13 . 11 . 7. 7 . 1. 14 6 . Ein Edelstein.
5. 8. 16 . II . 1. 7. 11 . 5 17. 18 . 5 . Eine

politische Parteicichtung.
6 . 11 . 7. 7 . 11 . Ein Feldherr im 30jährigen

Krieg
7 . 8. 6 6 . 8. Ein Spiel
8 . 19 . 19 2 . 14 4 1. 13 . 18. 14 . 12 . Ein

Teil des neuen Testaments.
9 . 8 . 19 . II . 2 . Ein Mädchennamen.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach
unten und die Endbuchstaben von unten nach
oben gelesen ; ergeben zwei Gegensätze . 8.

Telegramme.
Hamburg,  7 . Febr . Gestern abend

kam cs zu Ausschreitungen  seitens der
Ausständigen . Ueber die ergebnislose Beendig¬
ung des Ausstandes gereizte Arbeiter überfielen
von der Arbeit hcimkehrende Ersatzarbeiter auf
dem Schaarmarkte und mißhandelten sie in
roher Weise . Einer der Ueberfallencn , ein
Kohlenardeiter , gab einen Revolverschuß in die
Luft ab . Darauf entwickelte sich ein förmlicher
Kampf . Der Chef der Schutzmannschaft ließ die
gesamte Reservemannschaft der Schutzleute aus¬
rucken und den Schaarmarkt räumen . Der
Kampf wurde alsdann in der Straße „der große
Bäckergang " fortgesetzt . Aus den Fenstern wurde
mit Steinplatten und Kohlenschlacken auf die
Schutzleute geworfen . Drei Schutzeutle sind
schwer verwundet ; einer davon erhielt einen
Sieinwurf an den Kopf , der ihm das Gesicht
unkenntlich machte. Wie viele Personen aus
dem Publikum Verletzungen davontrugen , ist
noch nicht festgestellt , da dieses sich fluchtete.
Biele Seeleute beteiligten sich an dem Kampf.
Mit Messern wurde blindlings darauf losge¬
stochen ; daher kam es auch , daß viele Aus¬
ständige von ihren eigenen Kameraden verwundet
wurden . Die Schimpfworts , sowie das G -johle.
Schreien und Pfeilen erhöhten den Tumult.
Die schmale Straße , der große Bäckergang,
wurde an beiden Enden abgesperrt . Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen . Allein von
der Wache am Venusberg wurden 56 Personen
Haftel. Heute früh 2 Uhr hatten die Straßen
wieder das gewohnte Aussehen . Militär brauchte
nicht requiriert zu werden . Heule Vormittag
standen in der Gegend am Hafen zahlreiche
Gruppen von Arbeitern , die die gestrigen Er¬
eignisse besprachen , sich aber ruhig verhielten.
Schutzleute sah man heule nur in geringer
Anzahl.

Köln,  7 . Febr . Die Höhe des Wasser-
standes des Rheins betrug heute 7. 10 Meter.
Das Wasser steigt noch weiter . Vom Oberrhein
wird wieder Steigen gemeldet.

Petersburg.  7 . F br . Nach Berichten
aus Transkaspien ist die Pest in Kandahar
ausgebrochen . Der Militärkordon an der
afghanischen Grenze tritt nunmehr in Thätigkeit.

Flensburg,  7 . Febr . Der der „ Dampf-
schiffryederei von 1869 " gehörige Dampfer
„Septina " Kapitän Deßler , ist bei den kanar¬
ischen Inseln vor Las -Palmas gesunken.
Einzelheiten fehlen.

Athen,  7 . Febr . Der Zeitung „Asti " wird
aus Canea telegraphiert , daß die Häuser der
Christen , welche die Feuersbrunst verschont hat,
von den Türken geplündert wurden . Die türki¬
schen Truppen sinv aus den Vororten in Canea
eingerückt . Das griechische Geschwader ist ein¬
getroffen . — Das griechische Geschwader hat
Befehl erhalten in Rethymno und Herakleon
die griechische Flagge zu zeigen , falls dort Un¬
ruhen Vorkommen sollten . Der griechische Ge¬
sandte in Konstantinopel hat den Auftrag er¬
halten , der Pforte über die Entsendung des Ge¬
schwaders nach Kreta Aufklärung zu geben.
Tausende von Depeschen aus den Provinzen
zeigen die Begeisterung der Bevölkerung für
eine Vereinigung Kretas mit Griechenland.

Redaktion , Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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